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Ambulante Dienste

Viele Pflegedienste beschränken 
sich im Leistungsangebot auf die 
Klassiker Grund- und Behand-
lungspflege. Das elfte Sozialge-
setzbuch (SGB XI) bietet aller-
dings lukrative Möglichkeiten, 
weitere Angebote zu entwickeln 
und entsprechende Erträge zu er-
wirtschaften.

Hannover (ck). Leistungen, die 
durch Sozialversicherungen ge-
deckt werden, lassen sich un-
gleich leichter 
verkaufen, als 
die, die der Kunde 
selbst tragen muss. 
Dieses Credo ver-
anlasst Unterneh-
mensberater Ralph 
Wißgott, den am-
bulanten Diensten 
immer wieder na-
hezulegen, Leis-
tungspakete zu 
entwickeln, die 
die Möglichkeiten 
des Pflegeversicherungsgesetzes 
voll ausschöpfen. „Während eini-
ge Geschäftsführer und Inhaber 
mit viel Energie erklären, warum 
bestimmte Dinge nicht funktio-
nieren, in wirtschaftlichen Prob-
lemen stecken und sich als Opfer 
der Rahmenbedingungen und 
Umstände sehen, begeben sich 
andere schon in die Umsetzung 
neuer lukrativer Leistungsange-
bote und erwirtschaften beachtli-
che Gewinne“, sagt Wißgott. „Ich 
kann deshalb jedem Pflegedienst 
nur den IKEA-Werbespruch mit 

auf den Weg geben: Entdecke die 
Möglichkeiten!“

Wißgott sieht vor allem Chan-
cen für ambulante Pflegedienste 
in der stundenweise angebotenen 
Verhinderungspflege (§ 39 SGB 
XI) und bei den zusätzlichen Be-
treuungsleistungen (§ 45 a/b SGB 
XI). „Die Verhinderungspflege 
wird von noch zu wenigen Pflege-
diensten als lukrative Zusatzleis-
tung erkannt. Ein Blick ins Gesetz 
und in das entsprechende Rund-

schreiben der Spitzenverbände 
der Pflegekassen gibt Aufschluss 
darüber, was hier möglich ist. Die 
Leistung kann stundenweise an-
geboten werden. Und das Interes-
sante: In der Kalkulation der Leis-
tungen und Vergütungen ist der 
Pflegedienst frei, denn die Verhin-
derungspflege ist kein Bestandteil 
des Versorgungsvertrages nach § 
72/75 SGB XI. Wir haben für am-
bulante Dienste Kalkulationen auf 
der Basis eines Stundensatzes von 
39,78 Euro erstellt und die Ergeb-
nisse können sich sehen lassen. 

Einige Anbieter verdienen mit 
diesem Angebot bereits richtig 
Geld.“

Rein formell, so Wißgott, 
müsste der Pflegedienst die Ver-
hinderungspflege direkt mit den 
Pflegebedürftigen abrechnen und 
dieser würde dann die Rechnung 
an die Pflegekasse mit dem An-
trag auf Kostenübernahme weiter-
reichen. „Wir empfehlen deshalb, 
die stundenweise Ersatzpflege 
zuvor telefonisch bei der entspre-

chenden Kasse, 
mit der Bitte um 
Abrechnung zu 
beantragen. Die 
Erfahrungen zei-
gen, dass es bis-
her keine Kasse 
gegeben hat, die 
diesem Wunsch 
nicht nachge-
kommen wäre. 
So wird der Pfle-
g e b e d ü r f t i g e 
von Bürokratie 

befreit und das erleichtert den 
Verkauf dieser Leistung enorm.“

Die zusätzlichen Betreuungs-
leistungen nach § 45 a/b im SGB 
XI sieht Wißgott als weiteres 
mögliches Standbein eines Pfle-
gedienstes an. „Außer den Kri-
terien der qualitätsgesicherten 
Leistungserbringung und der 
Zusätzlichkeit zum Angebot nach 
§ 36 (Pflegesachleistung) ist der 
Leistungserbringer keinen wei-
teren Auflagen unterlegen“, sagt 
der Unternehmensberater. „Das 
ermöglicht eine gewisse Kreativi-

tät des ambulanten Dienstes. Dem 
Betreuungsangebot sind weder 
inhaltlich noch preislich Grenzen 
gesetzt. Besonders interessant 
für die Leistungserbringer sind in 

diesem Zusammenhang Angebo-
te der Gruppenbetreuung.“� //
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Hann. Münden (nh). AHA (Am-
bulante Hilfen im Alltag) heißt 
das neue Angebot der Sozialsta-
tion Hann. Münden-Staufenberg-
Dransfeld und des Deutschen Ro-
ten Kreuzes (DRK), Kreisverband 
Münden. „Dieses Projekt hat in 
Niedersachsen Pilotcharakter“, 
sagt Detlef Büchner, Kreisge-
schäftsführer des DRK, „da eine 
Sozialstation, bei der die Kommu-
nen Mehrheitseigentümer sind, 
und ein Verband einen umfas-
senden Service für Senioren und 
Familien anbieten, der über kran-
kenpflegerische Leistungen hin-
ausgeht.“ Beide Institutionen sind 
dabei gleichberechtigte Partner. 
Während die Sozialstation schon 
heute „etwa zehn Mal pro Woche 
in Sachen Pflege berät“, hat das 
DRK jede Menge Mitarbeiter in 
den Ortsvereinen, die für den Ein-
satz in den Familien qualifiziert 
sind, sagt Thomas Söhngen-Kro-
ne, Geschäftsführer der Sozialsta-
tion. „Egal, ob eine Begleitung für 
einen dementen Menschen benö-
tigt wird oder ob eine Familie Ent-
lastung braucht bei der Betreuung 
eines behinderten Kindes: Wir 

nehmen jeden, der durch die Tür 
kommt, schauen, was er braucht 
und wälzen alle Sozialgesetzbü-
cher“, sagt Söhngen-Krone. 

So werde ermittelt, welcher Be-
darf überhaupt besteht. Zum Bei-
spiel, ob Arbeit im Haushalt erle-
digt werden oder ob jemand einem 
alten Menschen Gesellschaft leis-
ten soll. Dann wird geprüft, wer 
diese Hilfe bezahlt: Krankenkasse, 
Pflegekasse oder muss der Betrof-
fene selbst dafür aufkommen? Ist 
das geklärt, dann können direkt 
die eigenen Mitarbeiter eingesetzt 
werden. Um die eigentlichen Pfle-
geleistungen geht es dabei nicht, 
sondern um die Hilfe zur Bewäl-
tigung des Alltags. „Das sind oft 
einfach die Dinge, die früher An-
gehörige gemacht haben“, sagt 
Söhngen-Krone. Aber die Famili-
enstrukturen von einst sind aufge-
brochen. Diese Situation sei in der 
Stadt deutlich stärker ausgeprägt 
als auf dem Land. 

Solche Hilfen, so die AHA-Ini-
tiatoren, sind enorm wichtig, weil 
sie den Zeitpunkt deutlich nach 
hinten verschieben, zu dem ein al-
ter Mensch in ein Heim umziehen 
muss. � //
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Leistungen nach § 39 und § 45b SGB XI voll ausschöpfen

Wißgott: „Entdecke die Möglichkeiten“

„Bei der Ersatzpflege 
ist der Pflegedienst 
bei der Kalkulation 
der Vergütung frei“
Ralph Wißgott, Unterneh-

mensberater
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Foto: Archiv

Trägerübergreifende Kooperation

Sozialstation bietet „Ambulante 
Hilfen im Alltag“

Münster (nh). In diesem Jahr wird 
erstmals die Pflegemesse Münster 
veranstaltet. Die Veranstaltung für 

„professionelle Pflege und Fürsor-
ge zuhause“ findet vom 25. bis 27. 
September 2008 in der Halle Müns-
terland statt. Laut Veranstalter wer-
den die Messeschwerpunkte Pflege 
im Alter, Pflege bei Demenz, Pflege 
am Lebensende und die Häusliche 
Pflege sein. Angesprochen werden 
Pflegeprofis und pflegende An-
gehörige. Der erste Messetag ist 
Fachbesuchern vorbehalten.� //
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